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Sechs Jahre Korruptions­
forschung im BAK – Rückblick 
und Ausblick 

SIMONE JUNGWIRTH, 
Hauptreferentin im Bundesamt 
zur Korruptionsprävention und 
Korruptionsbekämpfung, BMI. 

Korruption ist ein komplexes und vielschichtiges Phänomen. Um Korruption mit evi­
denzbasierten Präventionsmaßnahmen entgegenzuwirken, betreibt das Bundesamt zur 
Korruptionsprävention und Korruptionsbekämpfung (BAK) seit 2015 eine eigenstän­
dige Forschungstätigkeit. Es handelt sich um einen Forschungsansatz, der die Ursachen 
von Korruption in Bezug auf „Einstellungen zu Korruption“ im Fokus hat. Die For­
schung zur Einstellung zu Korruption in einer bestimmten Zielgruppe ermöglicht es, 
Wissen über Korruptionsrisiken in diesem Bereich zu sammeln und Anhaltspunkte für 
die mögliche Anfälligkeit einer Personengruppe für diese Risiken zu generieren. Mit 
Hilfe der Hannoverschen Korruptionsskala (HKS 38) sowie der Hannoverschen Korrup­
tionsskala Österreich­Version (HKS 38 Ö) hat das BAK im Rahmen von zwei Studien 
über 3.000 Personen, darunter Polizeischülerinnen und ­schüler aus ganz Österreich, zu 
ihrer Einstellung zu Korruption befragt. In der ersten Studie erreichen die Polizeischüle­
rinnen und ­schüler einen Prozentrang von 50, in der zweiten Studie einen Prozentrang 
von 47 und somit in beiden Fällen einen Wert, der nahe am Mittelwert der Allgemein­
bevölkerung liegt. Die Ergebnisse ermöglichen eine noch angemessenere und fundier­
tere Gestaltung von Präventionskonzepten für die Zielgruppe der Polizeischülerinnen 
und ­schüler sowie für jede ausgewählte Personengruppe, die zukünftig mit der HKS 
38 Ö befragt wird. 

FRANK HEBER, 
Promovend an der Universität 

Vechta und der Hochschule 
Hannover. 

ANGELIKA 
SCHÄFFER-FISCHILL, 

Leiterin der Mitarbeiterbetreuung 
der Landespolizeidirektion Wien. 

1. EINFÜHRUNG gerschaft zu erfüllen hat. Beispielsweise 
Korruption im öffentlichen Sektor schä­ damit Akten schneller bearbeitet, Strafen 
digt das Vertrauen der Öffentlichkeit in milder gestaltet werden, um gerichteten 
die Integrität sowie die Handlungsfähig­ Einfuss zu nehmen oder um bei zu sank­
keit des Rechtsstaates und seiner Organi­ tionierendem Verhalten vielleicht „ganz 
sationen. Der Rechtsstaat legitimiert sich wegzusehen“. Wird eine solche Form von 
über diese Integrität, Korruption jedoch Korruption öffentlich sichtbar, führt es 
untergräbt diese Legitimation. zu einem erheblichen Imageschaden und 

Angenommen ein öffentliches Organ – oftmals auch nachhaltigem Vertrauens­
aus Staatsanwaltschaft, Polizei, Politik verlust in eine gesamte Berufsgruppe, in 
oder anderen staatlichen und mit dem Staat staatliche Organisationen und ihr integres 
verbundenen Bereichen – nimmt oder Handeln. 
verlangt den „Extragroschen“ für seine Öffentliche Organisationen agieren 
Tätigkeit, die es auf Basis seiner Amtsträ­ durch ihre Bediensteten und statten diese 
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hierfür mit spezifschen Privilegien aus. 
Die Öffentlichkeit vertraut darauf, dass 
diese Privilegien im Sinne des rechtsstaat­
lichen Handelns genutzt, jedoch in keinem 
Fall ausgenutzt werden. Die Öffentlichkeit 
gibt dem Staat und seinen Bediensteten 
einen Vertrauensvorschuss, der wechsel­
seitige Kooperation ermöglicht und die Ef­
fektivität des staatlichen Handelns erhöht1. 

Gesetzestreue und ethisch­moralisches 
Handeln von Bediensteten im öffentlichen 
Sektor sind somit unerlässlich und korrup­
tes Handeln stellt in jeder Hinsicht einen 
Verstoß sowie einen Missbrauch des Ver­
trauensvorschusses der Öffentlichkeit in 
den Staat dar. 

Korruption bringt Vorteile sowohl für 
die korrumpierte als auch die korrumpie­
rende Seite. Das Sichtbarwerden von Kor­
ruption bringt potenzielle, zum Beispiel 
strafrechtliche Konsequenzen für beide 
Seiten mit sich – sodass die Geheimhal­
tung im Interesse beider Seiten liegt2. 
Schätzungen gehen davon aus, dass mehr 
als 90 Prozent der Korruptionsstraftaten 
unentdeckt bleiben. Die effektivste Form 
der Verhütung von Korruption setzt somit 
an, bevor die korrupte Tat begangen wird. 

Um Korruption als Phänomen in 
seinen Zusammenhängen umfassend zu 
verstehen und Präventionsmaßnahmen 
zielgerichtet und passgenau entwickeln 
und zum Einsatz bringen zu können, be­
nötigt es Wissen über die genauen Ursa­
chen von Korruption. Die Forschung des 
BAK verfolgt dieses Erkenntnisinteresse 
zu den Ursachen von Korruption und hat 
dazu in den letzten sechs Jahren Daten zur 
„Einstellung zu Korruption“ von Polizei­
schülerinnen und ­schülern sowie weiteren 
Gruppen in Österreich erhoben. 

„Einstellung“ versteht sich als Gesamt­
bewertung eines Objekts – im vorliegen­
den Fall von Korruption – basierend auf 
kognitiven, affektiven und konativen In­
formationen. Diese Informationen werden 

im Nachfolgenden „Einstellungskompo­
nenten“ genannt und umfassen Gedanken 
und Überzeugungen, Gefühle sowie anti­
zipierte oder in der Vergangenheit bereits 
gezeigte Verhaltensweisen einer Person 
hinsichtlich des Objekts3. Einstellungen 
sind ein geeigneter Forschungsansatz zur 
Prävention von Korruption, weil einerseits 
davon auszugehen ist, dass eine positive 
„Einstellung zu Korruption“ verhaltens­
wirksam werden könnte4. Eine Messung 
der Einstellung zu Korruption ermöglicht 
somit Rückschlüsse auf ein Korruptions­
risiko. Andererseits sind Einstellungen 
veränderbar und somit besteht die Chance, 
die Einstellung zu Korruption im Rahmen 
von umfangreichen und langfristigen Kor­
ruptionspräventionsmaßnahmen gezielt in 
eine gewünschte Richtung zu verändern, 
beispielsweise wenn eine Messung ein 
hohes Korruptionsrisiko ergibt. 

Die Forschung zu Korruption lässt sich 
in Hellfelduntersuchungen und Dunkel­
felduntersuchungen unterscheiden. Wäh­
rend bei Hellfelduntersuchungen lediglich 
solche Fälle untersucht werden können, die 
bereits öffentlich bekannt sind, handelt es 
sich bei der Dunkelfeldforschung um die 
Untersuchung potenzieller Korruptions­
akteurinnen und ­akteure5. Da die Mehr­
zahl der Korruptionsfälle unentdeckt 
bleibt, ist es unwahrscheinlich, eine aus­
sagekräftige Stichprobe von Korruptions­
straftäterinnen und ­tätern zu fnden, um 
valide evidenzbasierte Präventionsmaß­
nahmen für eine professionelle Polizeiar­
beit ableiten zu können. Der Forschungs­
ansatz des Hellfelds zu Korruption eignet 
sich für das BAK also nicht, weswegen ein 
akteurszentrierter Dunkelfeldansatz ver­
folgt wird. 

2. KORRUPTIONSFORSCHUNG 
IM BAK – DIE ERSTE 
FORSCHUNGSSTUDIE 
Das BAK initiierte 2015 – in Kooperation 



84 

.SIAK-JOURNAL 4/2021

 

  

 

 

 
 

 
  

 

 
 
 
 

       

  
 

 

 

 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 
 

 

   
  

 

 
 
 
 

   
 
 
 

 

mit den Korruptionsforscherinnen und 
­forschern der Hochschule Hannover und 
der Fachhochschule Münster – eine Studie 
mit dem Titel „Einstellungen zu Korrup­
tion in Österreich“. Das Erkenntnisinte­
resse dieser ersten Studie lag darin, die 
Einstellung zu Korruption in der österrei­
chischen polizeilichen Grundausbildung 
im Vergleich zu Gruppen von Studierenden 
der Psychologie und Rechtswissenschaf­
ten der Universitäten Wien und Innsbruck 
darzustellen sowie in der Beurteilung der 
Anwendbarkeit des Erhebungsinstruments 
in einem Sprachraum außerhalb Deutsch­
lands. Als Erhebungsinstrument der Ein­
stellung zu Korruption diente die Hanno­
versche Korruptionsskala (HKS 386). 

In der ersten Studie wurden rund 1.700 
Personen zu ihrer Einstellung zu Korrup­
tion befragt.7 Circa die Hälfte der Befrag­
ten setzte sich aus Polizeischülerinnen und 
­schülern aus den Bildungszentren Öster­
reichs, exklusive Vorarlberg, zusammen, 
die andere Hälfte aus Studierenden der 
Rechtswissenschaften und der Psycholo­
gie der Universitäten Wien und Innsbruck 
als Vergleichsgruppen. Für die ausführ­
liche Darstellung von Forschungsdesign 
und Studienergebnissen darf auf einen 
Artikel im SIAK­Journal 2/20178 verwie­
sen werden, hier werden im Folgenden die 
Ergebnisse nur im Überblick beschrieben. 

Die österreichischen Polizeischülerinnen 
und ­schüler teilten die durchschnittliche 
Einstellung zu Korruption der deutschen 
Allgemeinbevölkerung, sie stimmten Kor­
ruption also weder mehr zu noch lehnten 
sie Korruption häufger ab. Der Vergleich 
mit der deutschen Allgemeinbevölkerung 
resultiert daher, dass die Hannoversche 
Korruptionsskala für Deutschland konzi­
piert wurde, siehe Exkurs – von der HKS 
38 zur HKS 38 Ö. Im Gegensatz zu den 
österreichischen Polizeischülerinnen und 
­schülern schnitten die beiden Studieren­
dengruppen deutlich schlechter ab. Sie 

waren im Mittel wesentlich korruptions­
affiner als die Polizeischülerinnen und 
­schüler einerseits und die deutsche All­
gemeinbevölkerung andererseits. Die be­
fragten Polizeischülerinnen und ­schüler 
wiesen mit Abstand die niedrigsten Werte 
der drei Befragtengruppen in der Einstel­
lung zu Korruption auf. 

2.1. Exkurs – von der HKS 38 zur 
HKS 38 Ö 
Die Hannoversche Korruptionsskala 38 
(HKS 38) ist ein Instrument zur Erfassung 
der Einstellung zu Korruption, normiert 
für die deutsche Allgemeinbevölkerung. 
Normiert bedeutet in diesem Fall, dass die 
Antworten von Befragten mit einer reprä­
sentativen Stichprobe der deutschen All­
gemeinbevölkerung verglichen werden 
können. Für praktische Anwendungen, 
wie im Falle des BAK, ist solch eine Nor­
mierung wichtig, weil die Ergebnisse der 
Befragten in Relation zur Allgemeinbe­
völkerung gesetzt werden. Es kann bei­
spielsweise vorkommen, dass Befragte 
hohe Werte erzielen, diese hohen Werte 
aber in der Allgemeinbevölkerung sehr 
viele Menschen aufweisen. In der Folge 
läge bei diesen Befragten in Relation zur 
Allgemeinbevölkerung gar kein sonder­
lich hoher Wert vor. Auf die Einstellung 
zu Korruption übertragen bedeutet das 
Beispiel, dass in der praktischen Anwen­
dung der Vergleich mit der Allgemein­
bevölkerung Aufschluss darüber gibt, ob 
die Ergebnisse von Befragten auf ein er­
höhtes Korruptionsrisiko hinweisen oder 
nicht. 

Die HKS 38 misst die „Einstellung zu 
Korruption“ anhand von 38 Fragen, die 
Befragte auf einer fünfstufgen Antwort­
skala von ablehnend bis zustimmend beur­
teilen können. Diese 38 Fragen decken die 
drei Einstellungskomponenten (kognitiv, 
affektiv, konativ) der Einstellung zu Kor­
ruption ab9. 
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u	Beispielfrage zur kognitiven Kompo­
nente: „Ohne kleine Gefälligkeiten kann 
eine Organisation in der heutigen Zeit 
kaum mehr überleben.“ 

u	Beispielfrage zur affektiven Kompo­
nente: „Es ärgert mich, dass viele Perso­
nen aus Mangel an Beweisen nicht we­
gen Korruption verurteilt werden.“ 

u	Beispielfrage zur konativen Komponen­
te: „Wenn ich von einem Korruptionsfall 
erfahren würde, bliebe ich nicht untätig.“ 

Die HKS 38 ist zwar für den deutschen 
Sprachraum konzipiert, die Erhebung im 
Rahmen der ersten BAK­Forschungsstudie 
ergab jedoch Einschränkungen hinsicht­
lich der Eignung einzelner Formulierun­
gen für Österreich. Das zeigten Verständ­
nisfragen der österreichischen Befragten. 

Um die Verständlichkeit bei der Mes­
sung der Einstellung zu Korruption in 
Österreich zu gewährleisten, die Qualität 
der Durchführung sicherzustellen und 
Rückfragen währenddessen zu minimie­
ren, wurde die HKS 38 Österreich­Version 
(HKS 38 Ö) konstruiert. Diese kommt 
der Berücksichtigung sprachlicher Beson­
derheiten durch Umformulierung einiger 
Items der HKS 38 nach. 

Die HKS 38 Ö wurde im Jahr 2017 einer 
Normierungsstudie unterzogen. Es wur­
den 1.000 Österreicherinnen und Öster­
reicher mittels der HKS 38 Ö befragt und 
eine für Österreich repräsentative Norm 
der Allgemeinbevölkerung erstellt. Des 
Weiteren wurde die testtheoretische Eig­
nung der HKS 38 Ö für Befragungen in 
Österreich überprüft und als zufrieden­
stellend beurteilt. Für detaillierte Informa­
tionen zur testtheoretischen Eignung der 
HKS 38 Ö darf auf die Schriftenreihe Per­
sonalpsychologie verwiesen werden10. Die 
Erhebung der HKS 38 und der HKS 38 Ö 
kann sowohl in der Paper­Pencil­Methode 
als auch in einem Online­Format durchge­
führt werden. Die Beantwortung nimmt 
ca. 15 Minuten in Anspruch. 

3. KORRUPTIONSFORSCHUNG 
IM BAK – DIE ZWEITE 
FORSCHUNGSSTUDIE 
In den Jahren 2018 bis 2020 führte das 
BAK eine zweite Studie durch, in der erst­
malig die HKS 38 Ö zum Einsatz kam. 
Diese Studie verfolgte das Erkenntnis­
interesse, einen „Basisdatensatz“ hinsicht­
lich der Einstellung zu Korruption für die 
Gruppe der österreichischen Polizeischü­
lerinnen und ­schüler zu generieren, das 
heißt, eine Datengrundlage zu schaffen, 
auf die sich zukünftige Messungen ver­
gleichend beziehen können. Des Weiteren 
wurde eine Überprüfung von „klassischen 
Hellfeldvariablen“, die in Zusammenhang 
mit Korruption gesehen werden (z.B. Ge­
schlecht und Alter), durchgeführt. 

Für die zweite Studie wurde eine Stich­
probe von mehr als 1.400 Polizeischüle­
rinnen und ­schülern befragt. Dank der 
hervorragenden Kooperation mit der Si­
cherheitsakademie (SIAK) und den Bil­
dungszentren der Sicherheitsakademie 
(BZS) konnte die Datenerhebung wie 
bereits in der ersten Studie in ganz Ös­
terreich durchgeführt werden. Eine lan­
desweite Datenerhebung in den Bildungs­
zentren der Exekutive hilft dabei, selektive 
Stichproben und den Eindruck selektiver 
Stichprobenziehung weitestgehend zu ver­
meiden und auch die Glaubwürdigkeit der 
Daten zu erhöhen. Um etwaige Rückfragen 
zu ermöglichen, waren Studienverant­
wortliche des BAK bei allen Befragungen 
anwesend. Die Befragungen selbst wur­
den vollständig anonymisiert und online 
durchgeführt. 

Die für die Berechnungen bereinigte 
Stichprobe umfasste schlussendlich 1.372 
Polizeischülerinnen und ­schüler. Knapp 
drei Viertel der Befragten waren männ­
lich und rund ein Viertel weiblich. Das 
durchschnittliche Alter der Polizeischüle­
rinnen und ­schüler betrug rund 25 Jahre. 
Mit mehr als vier Fünftel befand sich der 
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überwiegende Teil der Befragten in Voll­
ausbildung, während die übrigen Befrag­
ten über den polizeilichen Grenzdienst in 
die polizeiliche Ausbildung eingestiegen 
waren. Über die Hälfte der Befragten wies 
als höchsten Bildungsgrad die Matura 
auf, gefolgt von einem Drittel mit Lehr­
abschluss oder berufsbildender mittlerer 
Schule. Einen Universitätsabschluss bzw. 
Pfichtschulabschluss verzeichneten weni­
ger als zehn bzw. weniger als fünf Prozent 
der Befragten. 

Die befragten Polizeischülerinnen und 
­schüler erreichten hinsichtlich der Ein­
stellung zu Korruption im Vergleich mit 
der für Österreich repräsentativen Norm­
stichprobe einen Prozentrang von 47. Pro­
zentränge reichen von 0 bis 100, sodass die 
befragten Polizeischülerinnen und ­schüler 
Korruption tendenziell etwas ablehnender 
gegenüberstehen als die durchschnittliche 
österreichische Allgemeinbevölkerung. 

Aufgeschlüsselt in die drei Einstellungs­
komponenten erreichten die Befragten bei 
der kognitiven Einstellungskomponente 
einen Prozentrang von 43, bei der kona­
tiven Einstellungskomponente einen Pro­
zentrang von 46 und bei der affektiven 
Einstellungskomponente einen Prozent­
rang von 59. Bei der affektiven Kompo­
nente, also den Emotionen hinsichtlich 
Korruption, wurde somit die größte Un­
terscheidung zur Allgemeinbevölkerung 
Österreichs festgestellt. Während die be­
fragten Polizeischülerinnen und ­schüler 
Korruption also schädlicher bewerten 
und Handlungen gegen Korruption eher 
ablehnen als die Allgemeinbevölkerung 
Österreichs, scheinen sie zugleich den­
noch geringere negative Emotionen gegen­
über Korruption zu verspüren. 

Dieses auf den ersten Blick widersprüch­
liche Ergebnis lässt sich vermutlich darauf 
zurückführen, dass Polizistinnen und Po­
lizisten in ihrer Ausbildung Maßnahmen 
zur Kontrolle ihrer Emotionen erlernen. 

Im Rahmen der Professionalisierung des 
Polizeidiensts lernen Polizeischülerinnen 
und ­schüler, sich im berufichen Handeln 
von den eigenen Emotionen zu distanzie­
ren. Daraus könnte folgen, dass Korrup­
tion nicht tatsächlich weniger stark emo­
tional abgelehnt, sondern ganz allgemein 
im beruflichen Umfeld Emotionen hin­
sichtlich Einstellungsobjekten kontrollier­
ter begegnet wird, als dies die Allgemein­
bevölkerung tut. 

Neben der Einstellung zu Korruption 
wurden, basierend auf den Ergebnissen 
der Hellfeldforschung zu Korruption, de­
mographische Variablen wie Geschlecht, 
Alter, Bundesland des Geburtsorts und 
höchste abgeschlossene Schulbildung er­
hoben. Die Auswertung der Daten ergab, 
dass zwischen weiblichen und männlichen 
Befragten kein Unterschied hinsichtlich 
ihrer Einstellung zu Korruption bestand. 
Mit steigendem Alter wiesen Befragte eine 
negativere, also ablehnendere Haltung zu 
Korruption auf. Hinsichtlich des Bildungs­
niveaus zeigte sich kein praktisch bedeut­
samer Zusammenhang zur Einstellung zu 
Korruption. Im Bundesländervergleich 
wiesen die Befragten ebenso kaum prak­
tisch relevante Unterschiede hinsichtlich 
der Einstellung zu Korruption auf. 

Im Rahmen der zweiten Forschungsstu­
die kam es bei der Datenerhebung zu kei­
nerlei Rückfragen und Verständnisschwie­
rigkeiten, womit die praktische Eignung 
der HKS 38 Ö in Österreich ein weiteres 
Mal bestätigt werden konnte. 

Stellt sich nun die Frage nach dem Ver­
gleich der Ergebnisse beider Studien, so 
ist deren Beantwortung aufgrund des Ein­
satzes zweier Fragebögen – HKS 38 und 
HKS 38 Ö – methodisch nicht ohne Weite­
res möglich. Unter den gegebenen metho­
dischen Einschränkungen erscheinen die 
erzielten Ergebnisse in den beiden Gruppen 
der Polizeischülerinnen und ­schüler mit 
beiden Fragebögen dennoch konsistent. In 
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der ersten Forschungsstudie erreichten die 
Polizeischülerinnen und ­schüler hinsicht­
lich ihrer Einstellung zu Korruption einen 
Prozentrang von 50 – standen Korruption 
somit genauso ablehnend/zustimmend 
wie die deutsche Allgemeinbevölkerung 
gegenüber. In der zweiten Forschungsstu­
die erreichten die Befragten einen Prozent­
rang von 47, lehnten Korruption damit 
tendenziell etwas mehr ab als die österrei­
chische Allgemeinbevölkerung. In beiden 
Einstellungsmessungen erreichten die be­
fragten Polizeischülerinnen und ­schüler 
somit einen Wert, der nahe am Mittelwert 
der jeweiligen Allgemeinbevölkerung lag. 

4. CONCLUSIO UND AUSBLICK 
Sofern überhaupt durchgeführt, werden 
Korruptionsrisiken in einer Organisation 
momentan meist strukturell und stellen­
bezogen betrachtet, beispielsweise anhand 
von situativen Variablen wie Budgetver­
antwortung, Entscheidungsbefugnis und 
Kontakthäufgkeit zu externen Partnerin­
nen und Partnern. Wären alle drei situati­
ven Variablen stark ausgeprägt, resultierte 
meist – unabhängig von den Stelleninha­
berinnen und ­habern – eine korruptions­
gefährdete Position. Entsprechend dem 
situativen Ansatz werden dann auch meist 
nur situative Variablen wie ein Rotations­
prinzip oder andere situative Kontroll­
mechanismen zur Korruptionsprävention 
verwendet. Dass solche rein situativ be­
zogenen Präventionsansätze Korruption 
erschweren können, liegt nahe. Korrup­
tion effektiv verhindern können sie jedoch 
nicht, das zeigt die Vergangenheit. Letzt­
lich beeinfussen aus motivationstheore­
tischer Sicht neben situativen Variablen 
auch personenbezogene Variablen korrup­
tes Verhalten11. 

Dass personenbezogene Variablen bis­
weilen kaum verwendet wurden, um Kor­
ruptionsrisiken abzuschätzen, ist einerseits 
den fehlenden validen Messinstrumenten 

zu Korruption geschuldet und beruht an­
dererseits auf dem schwachen Forschungs­
stand zu personenbezogenen Variablen 
von Korruption. Mit der HKS 38 Ö und der 
HKS 38 liegen für den österreichischen 
und den deutschen Sprachraum Messins­
trumente vor, mit denen sich die Einstel­
lung zu Korruption als personenbezogene 
Variable valide bestimmen lässt. 

Einstellungen sind grundsätzlich ver­
änderbar, so auch die Einstellung zu Kor­
ruption. Folglich bietet es sich an, die Ein­
stellung zu Korruption im Rahmen eines 
umfassenden Präventionskonzepts bei der 
Bestimmung von Korruptionsrisiken zu 
verwenden – so wie es das BAK beispiel­
haft bei Polizeischülerinnen und ­schülern 
getan hat. Dass der personenbezogene 
Korruptionspräventionsansatz als Ergän­
zung zu bisherigen Präventionsansätzen 
vielversprechend ist, verdeutlichen Befun­
de zu den Einfüssen personenbezogener 
und situativer Variablen auf Korruption12. 

Die Einstellung zu Korruption ließe sich 
in Schulungskonzepte integrieren, die kon­
zeptionell neben der Vermittlung situativer 
Variablen wie Normen und Gesetze auch 
bewährte Strategien zur Einstellungsän­
derung berücksichtigen. Das Ziel solcher 
umfassenden Schulungskonzepte sollte 
es sein, eine ablehnendere Einstellung zu 
Korruption bei der Schulungsgruppe her­
vorzurufen. Man darf dabei aber nicht ver­
gessen, dass auch Einstellungsänderungen 
nur ein weiteres Instrument im Werkzeug­
koffer der Korruptionsprävention sind. Die 
Berücksichtigung der Einstellung zu Kor­
ruption bei Polizeischülerinnen und ­schü­
lern ist dennoch sinnvoll, weil Korrup­
tion allein durch situative Variablen wie 
Normen und Gesetze nicht vollständig in 
den Griff zu bekommen ist13 und bislang 
noch ungenutztes Korruptionspräven­
tionspotenzial erschlossen wird. Zudem 
führt bereits der Einsatz der HKS 38 Ö in 
einer Befragtengruppe zur Bewusstseins­
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bildung hinsichtlich Korruption und kann 
als Sensibilisierungsmaßnahme betrachtet 
werden. Notwendig sind solche Sensibi­
lisierungsmaßnahmen zur Sicherstellung 
einer qualitativ hochwertigen polizeili­
chen Ausbildung, da „erst wenn ein Prob­
lem­ und Unrechtsbewusstsein vorhanden 
ist, können Maßnahmen zur Bekämpfung 
und Prävention erfolgreich greifen“14. Die 
Zielsetzung der zweiten Forschungsstudie 
des BAK – die Schaffung eines Basisda­
tensatzes zur Einstellung zu Korruption 
bei Polizeischülerinnen und ­schülern – 
wurde erreicht und damit ein Grundstein 
für weitere Untersuchungen der Einstel­
lung zu Korruption in Österreich gelegt. 

Für solche weiteren Untersuchungen 
bietet sich eine Fortsetzung der Forschungs­
studien in der polizeilichen Grundausbil­
dung an. In regelmäßigen Abständen, zum 
Beispiel jährlich, könnten Ausbildungsko­
horten von Polizeischülerinnen und ­schü­
lern mit der HKS 38 Ö befragt werden. 
Über den Zeitverlauf könnten Entwicklun­
gen von Korruptionsrisiken in der polizei­
lichen Grundausbildung sichtbar gemacht 
und Trends valide bestimmt werden. Im 
Gegensatz zu der nur bedingt möglichen 
Gegenüberstellung der Daten der ersten 
und zweiten Forschungsstudie werden ab 
sofort direkte Vergleiche von Folgeerhe­
bungen aufgrund des Einsatzes desselben 
Messinstrumentes, der HKS 38 Ö, metho­
disch möglich. Die österreichische Polizei 
genießt traditionell hohes bis sehr hohes 
Vertrauen in der Bevölkerung und verfolgt 
das Ziel, ihre ethischen Handlungsstan­
dards kontinuierlich zu optimieren. Mit 
der regelmäßigen Einschau in den Risiko­
bereich Korruption und der Gestaltung da­
rauf aufbauender Maßnahmen entspricht 
sie dieser Zielsetzung und dem ihr entge­
gengebrachten Vertrauen. 

Rechtsstaatlichkeit und Qualität gelten 
als Handlungsmaxime für alle Bedienste­
ten des Innenressorts. Neben Längsschnitt­

untersuchungen in der Polizeigrundausbil­
dung sind fürderhin Untersuchungen der 
Einstellung zu Korruption bei verschiede­
nen Zielgruppen der Exekutive vorstellbar. 
Die Defnition von Zielgruppen für mög­
liche weitere Einstellungsuntersuchungen 
zu Korruption sollte nach exekutiver und 
verwaltungsdienstlicher Verwendung 
variieren und verschiedene Überlegungen 
zu inhaltlichen und strukturellen Krite­
rien der Befragtengruppe – beispielsweise 
Aufgabenbereiche und Hierarchieebenen – 
berücksichtigen. 

In einer Querschnittserhebung ließe sich 
eine ausgewählte Zielgruppe, analog zum 
Vorgehen des BAK bei der Befragung 
von Polizeischülerinnen und ­schülern, 
zu einem einzigen Zeitpunkt mit der 
HKS 38 Ö befragen. Die Ergebnisse er­
möglichen einen Einblick in die Ein­
stellung zu Korruption sowie die damit 
verbundenen Korruptionsrisiken einer Be­
fragtengruppe zum jeweiligen Erhebungs­
zeitpunkt. Darüber hinaus könnten solche 
Ergebnisse den Grundstein für Längs­
schnittuntersuchungen bilden, wie dies für 
die Ausbildungskohorten in der polizeili­
chen Grundausbildung skizziert wurde. 
Unabhängig von der Anzahl der geplanten 
Befragungen können die Untersuchungs­
ergebnisse stets in Bezug zur österreichi­
schen Allgemeinbevölkerung interpretiert 
werden. Oder wenn verschiedene Gruppen 
befragt werden, können die Ergebnisse 
miteinander verglichen werden. 

Die verantwortungsvolle Einschau in 
korruptionsrelevante Risikobereiche bil­
det eine Grundlage für Good Governance, 
Integrität, Verantwortungsbewusstsein 
und Vertrauen. Werte, zu denen sich der 
Öffentliche Dienst Österreichs bekennt. 
Die Erhebung der Einstellung zu Kor­
ruption ist nicht auf ein einzelnes Ressort 
beschränkt, sie könnte in allen Bereichen 
der öffentlichen Verwaltung Österreichs 
selbstständig durchgeführt oder vom BAK 
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betreut werden. Sowohl auf Bundes­, 
Landes­ als auch Gemeindeebene können 
Zielgruppen defniert und befragt werden. 
Die jeweils möglichen Untersuchungsvari­
anten wurden zuvor erläutert und können 
auch noch einmal im persönlichen Aus­
tausch detaillierter besprochen werden. 

Für den öffentlichen Sektor Österreichs 
wäre es wünschenswert, dass die Zusam­
menarbeit – so wie sie sich bei den be­
schriebenen Studien zwischen der SIAK, 
den BZS und dem BAK gestaltet hat – den 
Standard für Befragungen zu Korruption 
bildete. Eine Messung von Korruption, 
selbst wenn es sich „nur“ um die Einstel­
lung zu Korruption und nicht etwa um tat­
sächlich korruptes Verhalten handelt, kann 
jedoch auf Widerstände in einem organi­
sationalen Umfeld treffen. Es kann sich als 
sehr schwierig erweisen, alle organisatio­
nalen Interessensvertretungen und Ent­
scheidungsgruppen von einer Messung der 
Einstellung zu Korruption zu überzeugen. 
Zumindest zeigen dies die Erfahrungen 
mit Wirtschaftsunternehmen. Selbst wenn 
das Risikomanagement einer Organisation 
das notwendige Problembewusstsein für 
Korruption aufweist und eine Messung 
der Einstellung zu Korruption zur Ab­
schätzung des Korruptionsrisikos für not­
wendig erachtet, bedeutet das noch nicht, 
dass andere organisationale Bereiche die­
ses Empfnden teilen. Oftmals sinkt das 
Problembewusstsein gegenüber Korrupti­
on, je weiter ein Korruptionsfall zurück­
liegt, und man wiegt sich in vermeintlicher 
Sicherheit vor (weiteren) korruptionsre­
levanten Fällen. Letztlich trügt diese Si­
cherheit jedoch, weil Korruption im Ver­
borgenen stattfndet und Geschädigte den 
Schaden meist nicht (unmittelbar) bemer­
ken. Die Schäden, die durch Korruption 
verursacht werden, können auch für die 
Organisation der/s korrupten Mitarbei­
tenden sehr umfassend sein und reichen – 
beispielsweise als Reputationsverluste, 

Demotivation von Mitarbeitenden, Offen­
legung von Interna an Außenstehende – 
über eindeutig quantifzierbare Schäden 
hinaus. Eine Messung der Einstellung zu 
Korruption, die das Aufdecken möglicher 
Korruptionsrisiken ermöglichen und den 
Korruptionsvorfall womöglich verhindern 
hätte können, kommt in einem solchen 
Fall zu spät. Es kann nur mehr reaktiv ge­
handelt werden. 

Auch können Ängste vor negativen Er­
gebnissen Widerstände erzeugen. Es könn­
te befürchtet werden, dass das Personal 
einer Organisation im Schnitt einen be­
sonders hohen Prozentrang erzielt und da­
mit eine besonders korruptionsaffne Ein­
stellung zu Korruption aufweisen würde. 
Dies könnte die Frage aufwerfen, weshalb 
die personaleignungsdiagnostischen Ins­
trumente und Prozesse nicht in der Lage 
sind, solch korruptionsaffine Personen 
zu erkennen und sich von diesen zu tren­
nen. Um gar nicht erst in solch eine Situ­
ation zu kommen, sprechen sich einzelne 
Verantwortliche womöglich lieber ganz 
grundsätzlich gegen eine Messung der 
Einstellung zu Korruption aus. Der Ansatz 
des Wegsehens anstelle des Hinsehens ist 
allerdings wenig überzeugend oder zweck­
dienlich. 

Es ist lohnenswert, dem organisationalen 
Widerstand gegen eine Messung argumen­
tativ zu begegnen. Eine Strategie kann 
es dabei sein, das Augenmerk von einer 
direkten Messung der Einstellung zu Kor­
ruption zu lösen und auf eine indirekte 
Messung zu lenken. Indirekte Messungen 
bieten sich insofern an, als beispielsweise 
Persönlichkeitseigenschaften anstelle der 
Einstellung zu Korruption gemessen wer­
den können. Dass der personenbezogene 
Korruptionspräventionsansatz als Ergän­
zung zu bisherigen Präventionsansätzen 
vielversprechend ist, das zeigen Befunde 
zu den Einf lüssen personenbezogener 
und situativer Variablen auf Korruption15. 
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Theoriebasiert ließen sich aussichtsreiche 
Persönlichkeitseigenschaften identifzie­
ren, die in einem Zusammenhang mit der 
Einstellung zu Korruption stehen könnten. 
Danach ließen sich diese theoriebasiert 
identifzierten Persönlichkeitseigenschaf­
ten empirisch hinsichtlich des Zusammen­
hangs mit der Einstellung zu Korruption 
überprüfen. Resultieren in dieser Über­
prüfung substanzielle Zusammenhänge 
zwischen Persönlichkeitseigenschaften 
und der Einstellung zu Korruption, ermög­
licht das im Anschluss auch eine indirekte 
Messung der Einstellung zu Korruption. 
Im Rahmen einer Befragung würde somit 
nicht die Einstellung zu Korruption direkt 
gemessen, sondern die empirisch identif­
zierten Persönlichkeitseigenschaften, und 
so wäre es möglich, indirekt Rückschlüsse 
auf die Einstellung zu Korruption zu zie­
hen. Ein solcher Ansatz ist nicht neu, son­
dern hat sich bei anderen erfolgskritischen 
berufichen Variablen schon länger etabliert. 

Die kontinuierliche Sensibilisierung und 
Bewusstseinsbildung nehmen einen zen­
tralen Stellenwert in der Korruptionsprä­
vention ein, die öffentliche Organisationen 
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